
„It’s just a hype …“ – html wurde 20!
„Das Internet ist eine Spielerei für Computerfreaks, wir sehen darin keine Zukunft“, verkündete Ron Sommer, 
damals Telekom-Chef, vollmundig 1990. In der Tat war das Internet zu jener Zeit lediglich ein Netz von Daten-
leitungen zwischen Rechenzentren – allerdings bereits weltweit: Zwischen den Großrechnern und in den loka-
len Rechner-Netzwerken konnte man Dateien transferieren, auf die Terminalebene entfernter Rechner zugreifen 
oder E-Mails und Newsgroup-Postings im Zeileneditor verfassen. Mit den Protokollen ftp, telnet und mailto war 
die notwendige Standardisierung geschaffen worden. Mit anlogen Telefonmodems – über so genannte Akus-
tikkoppler, wo rigide Vorschriften der Telefongesellschaften noch  jede elektrische Veränderung am Telefonan-
schluss untersagten – gab es erste zaghafte Ansätze einer flächendeckenden Ausbreitung des Internets. 

Den Startschuss für eine neue Dimension der Internet-Nutzung setzte der Physiker Tim Berners-Lee, damals 
Wissenschaftler am CERN, vor nun genau 20 Jahren: Am 6. August 1991 enthüllte er in einem Posting an die 
Newsgroup alt.hypertext seine Epoche machende Entwicklungen, die hypertext mark-up language (html) für die 
Codierung von Internetseiten und das hypertext transport protocol (http) für ihre Übertragung im Internet. Er 
eröffnete damit dem Internet eine neue Ära, die Ära des world wide web, des weltweiten ‚Verwebens’ von Do-
kumenten. Trefflicher als mit den ersten beiden Sätzen auf seiner erste html-Seite (siehe Screenshot) kann man 
die Möglichkeiten, die Berners-Lee mit html und http geschaffen hat, nicht formulieren. 

Auf der erste Website http://info.cern.ch, auf der Berners-Lee diese Seite 1991 ins Netz stellte, finden wir diese 
primitiv anmutende Seite heute nicht mehr. Auch ist der Begriff world wide web etwas aus der Mode gekom-
men, wiewohl das Acronym www noch vielfach Prefix der Internetadressen von html-Servern ist. Das world 
wide web ist das ‚Web’ geworden. Oder einfach ‚das’ Internet – in einer deutlich anderen Bedeutung als vor 20 
Jahren: Mit seiner enormen Schubkraft auf die Hardware- und Softwareentwicklung. Mit seinen nützlichen und 
angenehmen Seiten für die Wissenschaft, für die Wirtschaft und für den privaten Nutzer. Und mit seinem Miss-
brauchspotential.

„It’s just a hype“, beschied Bill Gates noch 1995. Und hätte Berners-Lee nicht umsichtig und vorausschauend 
auf alle Urheberrechte verzichtet und sich für einen offenen Standard eingesetzt, hätte er vermutlich recht be-
halten, und wir hätten heute konkurrierende, inkompatible Standards von Microsoft, Apple und Google. Und – 
ob es dann Google und andere Suchmachinen überhaupt schon gäbe? Who knows … Ob unter den „ungefähr 
12.600“ Treffern, die Google unter meinem Namen ausspuckt, nicht so einige sind, die ich nicht so gerne gefun-
den haben wollte – darüber brauchte ich mir dann wenigstens keine Sorgen zu machen ;-)  dme
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